
Leitartikel

DIie Redaktion Der ‚olgende Leitartikel wurde in einer erstien Fassung VOn

der Redaktion mI1t mehreren Wiener Pfarrern und Kaplänen
Von der Pfarrei durchdiskutiert un in der vorliegenden Fassung ach e1inert
ZUT! Gemeinde welteren eingehenden Diskussion als Redaktionsartikel

<Mıt ıhm sollen ein1ıze Grundsätze ber zentrale
Anliegen nd Probleme, W1e Gemeinde teformiert und kon-
kretisiert werden müßte, aufgeste. werden. Der Beltrag
dient zugleic. als Einleitung 1n das Schwerpunktheft über
die „Zukunft der Gemeinde‘“, das neben diesem Grundsatz-
rTtikel einen bibeltheologischen Beitrag, 122e Reihe Ver-

schiedenster Praxisberichte und Modelle SOWI1E einN1Ze nıcht
unmittelbar zemeindebezogene, aber doch auch für die SArl
un der Gemeinde wichtige Themen un ToODIEMEeE 2eNTt-
hält Was der Leitartikel stichwortartig anreißt, wird In den
verschiedenen Beiträgen ndäher ausgeführt. Wir verweisen
er den jeweiligen tellen auf die einzelnen eiträge,
ohne damit ausschließen wollen, dafßs auch die anderen
Artikel, insbesondere die hreiter angelegten Praxisberichte,
die verschiedensten Anliegen und Prohleme aufgreifen. red

Pathologie DIie Pfarrei, VOI Tun:! 1500 Jahren enstanden, W al iıne
der Pfarrei VO  - heute höchst angSCHMLCSSCHNC Weise, w1e die Kirche den pastoralen

1enst 1n einer stabilen, entweder agrarisch oder OTITNCU-

zeitlich urbanen Gesellschaft ertfulite in uNSCICI heutigen
veränderten gesellschaftlichen Siıtuation krankt die Ptarrei
insbesondere folgenden Phänomenen:

enliende 1Die Mitglieder der Ptarrei en 1U wen1g oder Zali Teine
Kommunikation Kommunikation untereinander oder miıt dem Ptarrer. {JDer

sonntägliche Gottesdienst, dem ott och relativ viele
Pfarrmitglieder teilnehmen allerdings mıiı1t abnehmender
Tendenz 1st es andere als kommunikationsfreundlich*.
Außerhalb des Gottesdienstes tritft sich 1U 1ıne 54112 kleine
Minderheit.

enlende Nur eın Zleiner Teil der Pfarrmitglieder fühlt sich der
Identifikation Pfarrei zugehörig un identifiziert sich mıiıt inr Idie me1ısten

Gläubigen betrachten sich T B: als passıve Mitglieder, die
abwarten, ob ihnen und w as ihnen geboten wird.
fehlen VOI em die überschaubaren ruppen, ın denen
Identitätskrisen 1m Glauben überwunden und 1ın denen

Vgl Zerfaß Herrschaftsfireie Kommunikation eine Forderung die
kirchliche Verkündigung, 1n Diakonia 1973)
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LNECUC Formen des auDbens des Zusammenlebens der CI-
des gesellschaftlichen ngagements und der-

gleichen gefunden und verwirklicht werden
Autokratische Ursache für diese fehlende Kommunikation und ent1t1]:

Leitung kation gleichzeitig deren Auswirkung 1St oft 1Ne

autokratische Leıitung der Pfiarrei Die Pfarrgemeinderäte
en bisher der ege. daran aum EetWAas geändert

Volkskirchlicher Unsere Ptarreien sind heute och weithin adurch gepIragt
Charakter da{fß gut WIC alle Glieder der Gesellschaft christlich

getauft sind DA Erstkommunion Erstbeichte und Fırmuns
bzw Konfirmation gehen und kirchlich eerdigt werden
Wenn sich ıer auch CIN1SC Auflösungserscheinungen Z61-

SCH (Kinder ohne Taufe Abmeldung VO Religionsunter-
richt hlofß zivile Irauung, Austritt aUus der Kirche USW I

ISt der volkskirchliche Charakter vielen Phänomenen
doch och vorherrschend*

Wachsende Be1 vielen Pfarrmitgliedern 1St Abale wachsende Resienation
Resignation SPUICH SCr CS, weil erho Reformen ausgeblieben sind

SeC1i aus wachsender Verunsicherung oder unehmender
Unglaubwürdigkeit der Kirche

SK der Die kirchliche Gemeinde VO  ; IMNOISCH stellt 1NeC Iuppe
kirchlichen Gemeinde VO  ; Menschen dar die Jesus Christus glauben und die
VO  3 INOISCH versuchen ihr individuelles und gemeindliches Leben

der Ofs:!  aft des Neuen {iestamentes auszurichten
[ )as Ziel der christlichen Gemeinde und ihres astoralenZiel und ufgaben

der Gemeinde Dienstes ISt der Richtung dessen suchen W as (SZOtt
Gottesherrschait M1 dem Menschen wollte und W as EeSUSs Christus ur

als eil und Frieden SGIMm en und terben unüberbietbar OIfen bar gemacht
tür alle Menschen hat die Herrschatft ottes, die der Person Jesu angebro-

chen 1St und die als das befreiende und Frieden schaffende
eil für alle Menschen verkündet hat
In der Nachfolge jJesu Christi 1ISt auch die christliche
Gemeinde des Heiles der Menschen willen da Dabei
geht nicht 11UT den einzelnen en SCIHHEN Bedürt-
M11ISSCIL und Iımensionen sondern zugleich auch
die 10C un! Welt ihr Wohl und eil ihren
Frieden und ihre Einheit die LU gerechten und

Vgl Emel1s, idıie Gruppe der Kıirche. Eın Weg ZUI Überwindung der
Identitätskrisen auben,

Fast alle Praxisberichte ZLCIECH Wege, WIC diese autokratische Leitung
abgebaut werden kann, insbesondere Ur die Verwirklichung des 1eam-
gedankens und durch partners:  aftliche Zusammenarbeit miıt den Gemeinden,
ihren Mitgliedern un! Gruppen. Vgl Konvent Bremen-UOst, Pastorale Praxıs

Pfarrverband, 746 {i{f. Stadelmann, Der verheiratete Vikar 1
halb des T1eams der Pfarrei, A

Vgl azu Mainberger Teamarbeit bürgerlichen Gemeinde,
Dıakonia/Der Seelsorger 1971) 186—191

145 fVgl üller, Ist umsOonst, was WI1I reden ‚und tun)? Diakonia 1973
Vgl Wefß, gape der Kirche? Ein Erfahrungsbericht, 274 ff
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freiheitlichen Ordnung möglich sind. In diesem umfassen-
den Dienst eil und Frieden der Menschen rtüllt die
Gemeinde den illen ottes und gibt ihm die Ehre
DıIie Gemeinde dient also Gott, WCIN Ss1€e den Menschen
dient; sS1e dient aber auch den Menschen, indem SIC Gott
dient‘. Den Mittelpunkt des Gemeindelebens bildet er
die Gemeindeversammlung, besonders der eucharistische
Gottesdienst.
DIie Gemeinde stellt eın (zetto dar, sondern sS1e versteht
sich als integrilerter Teil der Gesamtkirche, hält mıt den
anderen Gemeinden Verbindung und weilß sich Z Dienst

der Gesellschatt verpilichtet.
Die einzelnen Gemeindeglieder, die 1n eın eilecht VO  H

sozialen Beziehungen hineingebunden sind, übernehmen 1ın
der Gemeinde und für die esellschaft estimmte Funktio-
NCN und ufgaben.

DA Tradierung des i ie Gemeinde hat afiur SOISCHL, dafß die Sache Jesu 1m
christlichen auDens Laute der Geschichte und 1n der heutigen Gesellschaft nicht

VEISCSSCH wird. S1ıe hat sich auernd der Sache Jesu 11
Rückgriff auft das Christusereignis und seiner Tradierungs-
geschichte vergewissern”. Sıe MU sich darum bemühen,
dafß sich heute möglichst viele Menschen Person und
Sache Jesu Orl]entlieren und danach en und handeln Und
S1ie mMUu sich prospektiv darum kümmern, die Sache
esu auch 1n der kommenden Generation ebendig bleibt

E für den iDIie Gemeinde MU ihre Aufgabe darın sehen, dem einzel-
einzelnen Menschen nen Menschen, @1 1€! der Gemeinde oder nicht, ine

möglichst wirksame und umtfassende für alle seine
Bedürtfnisse bieten. [ iese wird einerseıits die eib-
lichen Bedürfnisse umfassen, andererseits aber auch 1n FOorm
der individuellen eratung für die gelstigen uUun! geistlichen
Bedürfnisse der Menschen angeboten werden, ohne damit
die beiden Bereiche trennen wollen?.

2.1 Politisches Äus der Botschaft Jesu Christi ergeben sich nicht TGr

Engagement Konsequenzen für das Leben des einzelnen, sondern auch
{Ür alle öffentlichen Bereiche des gesellschaftlichen Lebens.
Insoifern kommt der Gemeinde ine politische Bedeutung

[ DIie Gemeinde MmMUu. sich bewußt machen, dafß S1e
Verantwortun IUr die Gesellschatt hat und S1e sich
engagıeren mu{fs 1 Dıenste der Okalen Gesellschaft,
der s1e lehbt"®

Vgl .ASDET, Diıe Heilssendung der Kirche ın der GESgENWaIrTt. Einleitungs-
banı des Pastorale, Maınz 19/70, 20—;

an. Kirche Gemeinde Oder/un: Instıtution“ if; vglVgl
auch Schierse, Jesus Menschensohn, 280

S}  ‘ Vgl Hepp, Kirchliche Sozial- und Bildungsarbeit 1n einer Trabantenstadt,
1n Diakonla 1972} 2758—266.

Vgl Nieten, Gemeinde 1 Auseinandersetzung miıt Profitopolis, 2756 ff
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Artikulation Das erinnernde edächtnis EeSuUSs Christus erhält 1n der
des Gemeindelebens Gemeinde seine besondere Intensität, WenNnn CS nicht 1Ur 1n
1n den Sakramenten Wort, sondern 1 Zeichen und 1 deutenden Wort

geschieht. Es wird hierbei davon AUS;  Cn  J da{fß das uNs
VO  e} (Oöft geschenkte eil nicht 1Ur punktuell 1n dem
Augenblick der Sakramentenspendung geschieht, sondern
sich prinzipiell überall 1m Zusammenleben der Menschen
ereignen kann  1ı Es stellt iıne wichtige Aufgabe der
Gemeinde dar, das, W as dauernd 1m Leben der Gemeinde,
1m Leben der Gemeindeglieder und 1mM Leben der Menschen
1n der Gesellschaft geschieht, Z Ausdruck bringen 1n
Wort und Zeichen. So feiert die Gemeinde die Erlösung
der Menschen und der Welt S1e e1n Zeichen afür,

die Welt Gott gehört. In dem Vollzug der
Sakramente mu{fß eshalb auch es Z Ausdruck kom
INnCNH, w as die Gemeinde bewegt, W a5s s1€e erarbeitet un!
bewirkt hat. s1e schuldig geworden lst, S1e atlos 1st
und resignıert hat. Die Gemeinde artikuliert 1n Wort un!
Zeichen, W as das Christusereignis für s1e bedeutet. Dabei
1st dieser Vollzug der Sakramente nicht HE eın Iun der
Gemeinde, sondern 1sSt gleichzeitig die Artikulation der
zuvorkommenden, der Gemeinde geschenkten Liebe CGiottes.

Kommunikation Die Verbindung der Gemeindeglieder untereinander w1e miıt
1ın der Gemeinde der Gemeindeleitung wird intensiver eın als heute IC

1U eine 1n ihrer Gestaltung veränderte Eucharistie{feier,
sondern auch auißßergottesdienstliche Versammlungen, w1e
Diskussion, FeJıern, Feste USW. werden dies ermöglichen.

Offene Gemeinde i dıie Gliedschaft in der Gemeinde wird bewußter se1ın als
bisher Dennoch wird sich die Gemeinde nicht abschließen,
sondern wird auch en seın gegenüber Menschen, die
sich DU  —_ partie. mıt der Gemeinde identitizieren können
glauben und gerade dadurch der Gemeinde auch LCLUC

Impulse geben.
Demokratisierung Dies meıint nicht NÜUüTL, daß die Gemeindeleitung un Miıt-

der Gemeinde wirkung der Gemeindeglieder bestimmt wird, sondern auch,
Struktur und Stil des Gemeindelebens, die Art der

Meinungsbildung und der Entscheidungsprozeiß sich VOil]

den Wertvorstellungen leiten lassen, w1e S1€e sich 1n christ-
iıch mitbedingten, neuzeitlichen Demokratisierungsbewe-
SUNSCH herauskristallisiert en

Vielfalt in der Gemeinde kommt darauf . die vieltältig VOI-

der Dienste handenen Begabungen neutestamentlich Charismen
1n der Gemeinde nann wecken, S1€e für die Auferbauung der Gemeinde

und für den 1enst den Menschen wirksam werden Z

Vgl Rahner, Überlegungen ZU. personalen ollzug des csakramentalen
eschehens, ın Schritten Z Theologie, Bd G Zürich 1972, 405—429
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lassen. Für die Wirksamkeit der Gemeinde 1st 6S Von ent-
scheidender Bedeutung, ıne Pluriformität VO  e} Diensten in
der Gemeinde realisieren.

7.6 Leitung Eiıner nNnter den vielen Diıiensten In der Gemeinde ist der
der Gemeinde Leitungsdienst. Voraussetzung ST ist die Ordination. Die-

SCT Leitungsdienst in der Gemeinde ann Je ach IO
der Gemeinde hauptberuflich, nebenberuflich oder ehren-
mtlich ausgeführt werden. Damit jede Gemeinde einen
ordinierten Gemeindeleiter Cr  E: ist notwendig, auch
Verheiratete Z Ordination zuzulassen. Je ach Sıtuation
ist möglich und wünschenswert, die Leitung der
Gemeinde 1n Form eines JTeams verwirklichen. Auf
jeden Fall ist e1ın VO  =) den Gemeindegliedern gewähltes
synodales rtremıum in der Regel der Pfarrgemeinderat
notwendig, das gemeinsam mıiıt dem Gemeindeleiter bzw.
dem Leitungsteam 1n besonderer Weise sich die
Lebendigkeit un! Wirksamkeit der Gemeinde müht.

Ba Gemeinwesen- ıe Gemeinde wird sich 1n ihrer Arbeit Orlentieren den
arbeit Prinzipien und Methoden der Gemeinwesenarbeit. Das

bedeutet anderem, da{is den Gemeindegliedern nichts
aufoktroyiert, sondern 1U miıt ihrer Zustimmung gehan-
delt wird, die Gemeinde en Planungen un: Ent-
scheidungen beteiligt wWird, sich das empo der Ver-
änderungen BewulsStseinszustand der Gemeinde Orlen-
gert; da{fß INna  w sich In den ethoden icht dogmatisch fest-
Jegt, dafß dem Gemeindeleiter VOT allem die Aufgabe des
Inspirlierens und Koordinierens zukommt USW.

.8 Okumenische 1ne katholische kirchliche Gemeinde wird sich Z tund-
Öffnung SPatz machen, in wachsendem Maiß  'a ine CNSC Koopera-

tion mıiıt den evangelischen un! anderen christlichen Ge-
meinden notwendig un! auf immer mehr Gebieten 1nNe€e
getrennte Arbeit nıicht mehr verantworten 1St.

Notwendiger Um den Übergang VO:  } der Pfarrei Z Gemeinde bewerk-
Lernprozefß stelligen, 1st notwendig, möglichst viele Mitglieder der

Pfarreien einem kollektiven Lernprozeiß beteiligen,
MTrC r!fahrung un! Einsicht Veränderungen herbei-

zuführen?*. Be1l diesem Lernprozeils wird 1a  =) VO  S VO11!-
herein mıiıt Frustrationen, Rückschlägen, Ja partiellem Schei-
tern rechnen en und auch lernen müUussen, damit
rertig werden, ohne die oiffnung auftf iıne Veränderung
aufzugeben. Eın olcher kollektiver Lernproze{ß ist möglichNomendigkeit Ein olcher Lernprozeiß 1st aber notwendigerweise mıiıt Expe-

Von Experimenten rımenten verbunden, mussen Formen VO  3 (GGemein-

12 Vgl Emeis, Didaktische Aspekte der kirchlichen Erneuerung, 1n Diakonia
1973} 4—18
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den und Gemeindestrukturen, eue TYten VO  '3 usammen-
künfiten und liturgischen Feıern, VO  w} Gemeindetesten un!
Gemeindeversammlungen ausprobiert werden. Dabei mu
11a  - sich bewußfßt bleiben, da{fs das esen der Experimente
eben darin besteht, da{fß s1e. glücken, aber auch scheitern
können. hne Experimente annn nichts Neues entstehen.

Pluriformität 1eser Lernprozeiß un: dieses Experimentieren wird
der Gemeinden einer och grölßßeren Pluritormität VOIl Gemeinden hin-

führen. Es wird Gemeinden geben, die wWwI1ie bisher eın
bestimmtes Territorıum gebunden sind, neben den
Territorialpfarreien Wohnviertelgemeinden, aber auch
Gemeinden nichtterritorialer Art, Hochschulgemeinden,
otffene Personalgemeinden, Gemeinden einer Sprachen-
IUDDC, Basisgemeinden und dergleichen‘””. EsS ware VO  -

vornherein alsch, anzunehmen, dafß WIT eıner einheit-
lichen Gestalt Vomn Gemeinden finden könnten. Damıit WE1-

den WIT aber einer Sıtuation zurückfinden, wıe S1€e uns

schon aus dem Neuen TLTestament ist

Möglichkeiten Es sollen 1er vier mögliche Modelle der Verwirklichung
der Verwirklichung idealtypisch dargeste. werden:
6.1 Nichtterritoriale Es bildet sich eine Gemeinde, die eın besonderes
Gemeinden Territorıum gebunden ist, also ıne nichtterritoriale Ge:

meinde, w1e ıne klösterliche Gemeinschafit, ıne
Gemeinde VO  5 italienischen ausländischen Arbeitnehmern

(vgl auch 5)
) Filialgemeinden 1ne relativ große Pfarrei wird osubstrukturiert WC Wohn:-

viertelgemeinden (vor em 1n der Stadt), MC Filial-
gemeinden, AT Gemeinden auft der Ebene der aufgelösten
kleinen Pfarreien (vOor em auft dem Lande]). In diesem

besteht die Pfarrei also 4US mehreren territorialen
Gemeinden. {die Pfarrei 1st die Koordinationsebene mehrerer
Gemeinden. Sie übernimmt auch weiterhin die Organısato-
rischen, verwaltungsmäßigen Aufgaben, stellt aber gleich-
zeıt1g die Möglichkeit dar, da{fß die einzelnen Gemeinde-
leiter 1n einem Team auf der Znl der Piarrei MIM

arbeiten.

6.3 „Kerngemeinde‘“ In einer relativ kleinen Pfarrei esteht eıne Gemeinde,
eiıne Art „Kerngemeinde‘, welche diejenigen Pfarrangehöri-
SCH umfta(lt, die gemeindlichen Leben teilnehmen. { Diese
Kerngemeinde i1st Wal 5dI1Z wesentlich auft die Pfarrei und
alle Pfarrangehörigen hingeordnet, aber doch nıicht einfach
identisch mıt der Ptarrelil.
IS ist möglich, da{fß 1n einer Pftarrei gut w1€e alle Kathaoli-6.4 Pfarrei als aktive

Gemeinde ken, die das Pfarrgebiet bewohnen, Leben der Ge-

Vgl die Berichte VO.  - Batka nd 1eSC. Dengel, Floristan.
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meinde teilnehmen, für diesen heute seltenen Fall
Pfarrei und Gemeinde identisch werden unter der Voraus-
SCIZUNg, daß die Pfarrei aber nicht mehr eın Oompetenz-
bezirk des Pfarrers, sondern eben ıne Gemeinde wird, für
deren Autfbau alle Glieder verantwortlich sind.

Gemeinde Von den Jer beschriebenen Gemeinden sind kirchliche
un! Gruppe Gruppen unterscheiden, die sich aufgrun besonderer

Ziele oder der Gemeinsamkeit VO  ; besonderen Lebens- oder
Frömmigkeitstormen zusammengeschlossen en. Be1l die
SC  } Gruppen ist Jegitim, WeNN s1e die Mitgliedschait VO  ;
besonderen Bedingungen abhängig machen, während die
territoriale Cliemeinde grundsätzlich en otffenstehen MU:

Integration Um nicht der Getahr der Versektung verfallen, Mu
der Gemeinde jede Gemeinde auf irgendeine Weıise der Gesamtkirche
1n die Gesamtkirche zugeordnet se1n. Für die territoriale Gemeinde wird dies ın

der ege. die Ptarrei DZW. der Pfarrverband sSe1IN. kEıne nicht-
territoriale Gemeinde annn auf die Pfarrei hingeordnet se1n,
DAr r Vertretung 1mM Pfarrgemeinderat, MC 1tar-
beit des Gemeindeleiters 1mM Leitungsteam der Pfarrei USW.

In der ege. wird aber diese Zuordnung der nıchtterritoria-
len Gemeinde auf einer höheren Ebene erfolgen, A AaU[I
der ene eınes Pfarrverbandes, eines Dekanates, einer
Regıon oder eınes Bıstums.

Artikel
1eter Emeı1s Familienzruppen un Hausgemeinden, Iugend un Alten-

clubs, Pfarrzemeinderäte nd Arbeitsteams, teformerischeDie Gruppe und traditionalistische Solidaritätsgruppen machen OfTenNKunN1n der Kirche dig, daß die Bedeutung der muppen für die Kirche ımmer
Eın Weg ZUurTt: ber größer wird. Umso wichtiger wird aber auch, sich die

sozialpsychologischen Erkenntnisse über die GIruppe -windung VO  5

Identitätskrisen eignen I die Erfahrungen MmMI1t den verschiedenen Gruppen
für 1NnNe zeitzgemäße Pastoral, insbesondere aber jür die1m Glauben
Überwindung der weitverbreiteten Glaubenskris frucht-
har machen. Der olgende Beltrag hietet er Erkennt-
NISSeE Z ToODIemM der Identitätskrisen und ıhrer ber:
windung MI1t VO Gruppen; zZe1g krisenüberwin-
en Möglichkeiten auf un gibt UOrilentierungen für die
pastorale Praxıs red
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